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Aus dem Lager vor Prag, vom zo0 May.

r

S

SPeit etwan 24 Stunden haben ſich Himmel und Erden
bvereiniget, denen Menſchen den Untergang zu drohen.

 E.ines der ſchrecklichſten Gewitter ſtieg geſtern Abend
auf, und dauerte, unter einem heftigen Platzregen, bis nach
Mitternacht; doch beydes weit heftiger in dem jenſeitigen Ko—
nigl. Lager, als in dem Unſrigen. Eine Menge Holz und todte
Pferde, kam die moldau herunter getrieben, und trennete un
ſere Pontonbrucke am rechtenFlugel dergeſtalt aus einander, daß
einige Pontonts in Prag, andere auf unſerer Seite antrieben.
Die, gegen den linken Flugel, iſt dadurch gerettet worden, daß
man die Pontons noch zu rechter Zeit aus einander nehmen
konnte; die Mioldau, welches ohnedem ein ſchneller Fluß, iſt
auf 100 Schritte aus ihrem Ufer getreten. Durch dieſen
Zufall iſt die Communication zwiſchen dem Konigl. und dem
Keithſchen Lager unterbrochen, und die Belagerten wurden
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vielleicht davon providiret und einen zweiten Ausfall gewagt
haben, wenn man ſie nicht, durch ein neues Schauſpiel, auf
andere Gedanken gebracht hatte. Denn kaum horete der Him
mel auf zu donnern, ſo erbebte die Erde von dem Knalle unſerer
Kanonen und Morſel, worzu gleich nach Mitternacht das
Signal mit einer aufſteigenden Raquette gegeben wurde. Mit
einmahl ſahe man, von vier Seiten her, die Bomben, mit
den gluhenden Kugeln, auf Prag loßfliegen. Dieſes er—
ſchrocklich ſchone Feuerwerk dauerte, in ſeiner erſten Hitze, bis
halb 3 Uhr. Die Maraaraf Carlſche Redoute, welche, nebſt
zween andern, auf des Konigs Seite lieget, ſpielete am ſtark
ſten. Die Unſrige ſchien die ſchwacheſte zu ſeyn, welches auch
ſeine Urſache hat, weil ſie nur mit 6 Morſers verſehen iſt,
und zwey andere noch an eine kleinere nicht weit von ihr liegen
de Batterie abgegeben hat. Dieſe kleine machte aber den be
ſten Spaß, woferne ſolcher beym Todtſchlagen und Verwuſten
ſtatt findet, denn da ſie gegen die maſſiven Hauſer gerichtet iſt,
die nahe vor der Lorenzſchanze liegen, in welchen die Pandu—
ren ihr Quartier haben; ſo waren kaum ein paar Bomben
darauf gefallen und einige gluhende Kugeln durch die Wande
geflogen, als man dieſe Leute die wunderlichſten Sprunge
machen ſahe: Einige wenige brannten ihre Rohre ab, ohne zu
wiſſen wohin, und alle nahmen gar bald ihre langen Hoſen
ins Maul und flohen, ſo ſchnell als der Blitz, davon. Jn
prag ſelbſt muß wohl alles in dem erſten Schlafe gelegen
haben; denn unſere Batterien hatten beynahe eine halbe Stun
de geſpielet, ehe ein Schuß von den Wallen aeſchahe. Um
halb i Uhr antwortete man endlich beydes mit Ranonen und
Bomben. Weil die Belagerten aber nur zwey Kanonen
und einem Morſer auf dieſer Seite gegen uns haben; ſo war
ihr Feuer ſo wenig heftia, als von einiger Dauer: wie wir
denn auf der ganzen Seite der Kleinen Stadt die gegen uns
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zu liegt, nicht mehr als 6 Kanonen auf den Wallen bemer—
ken konnen. Jndeſſen gelung ihnen doch ſo viel, daß ſie ein
Gartenhaus, wobey ein Piquet vom Beveriſchen Regiment
ſtand, in Brandt ſteckten, und ſie alſo das erſte Feuer durch
Bomben, erregten. Auch fielen zwey Bomben wirklich in
unſere Redoute; die ubrigen aber alle flogen uber weg und
rollten im Thal hinunter, wo wir ſie, ohne Gefahr, crepiren
ſahen. Die unſrigen fielen zwar ſamtlich in die Stadt,
konnten aber doch die ſehr hoch gelegene Dohmkirche nicht
erreichen. Um zwey Uhr ſahen wir endlich hinter dieſer
Kirche ein ſtarkes Feuer aufgehen, welches die mittelſte Bat
terie des Konigs erreget hatte. Dieſes war kaum gedampfet;
ſo ſahe man ein weit ſtarkeres Feuer vor dieſer Kirche aufge—
hen, ſo eben dieſe Batterie bewurkte. Die unſrige warf ſo—
dann Bomben und Leuerkugeln nach der Seite dieſes Feuers
mit ſo guter Wurkung hin, daß ſie den Brandt den gan—
zen Vormittag unterhielt; auch ſahe man noch an zwey an
dern Orten Feuer aufgehen, und man horte auf unſern Feld
wachten das Wehflagen der armen Einwohner ganz deutlich
und Mitleidens voll uber das traurige Schickſal dieſer unſchul
digen Leute. Jndeſſen gehet das Kanoniren und Bom—
bardiren unaufhorlich fort; wie dann 75 Bomben von jeder
Redoute und 200 Feuerkugeln taglich in die Stadt geworfen
werden: uberhaupt aber ſind i120o0o0 Bomben zum Bombar
dement beſtimmet. Mit Werfen der Brandtkugeln hat
man bis jetzo noch inne gehalten, weil Se. Majeſtat grade—
rim gehen und verſuchen wollen, ob ſich die Garniſon, ohne
dieſes auſſerſte Mittel, ergeben, oder es abwarten wolle, in
welchem Falle leicht. die ganze Stadt im Feuer aufgehen konte,
da man jetzo nur die offentlichen und groſſen Gebaude, in wel
chen man den meiſten Kriegs-und Mundvorrath vermuthet,
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Vom ziſten.Jas Bombardiren und Ranoniren dauret noch immer mit

dem nemlichen guten Effect; und man iſt, wahrend
ſolchem, mit Wiederherſtellung unſerer Brucken beſchaftiget.
Man hatte dieſe Nacht ganz wahrſcheinlich einen Ausfall ver—
muthet, und dahero auch Ordre geſtellet, daß der Soldat un—
ausgezogen bleiben muſte. Der Feind konnte, fals er ge
trauete, ſich durchzuſchlagen, ſich der Zeit und Umſtande be—
dienen, da aus Mangel der Brucken, die Communication
der beyden Lager unterbrochen geweſen: Es iſt aber nichts er
folget, und das Feuer von den Wallen eben ſo matt, als die
vorige Nacht geweſen.

Der Feldmarſchall Broun hat abermahls Accordspunkte
vorgeſchlagen, aber noch immer auf einen freyen Abzug behar
ret; Man will wiſſen, daß er zur Antwort erhalten, man kon
ne, um der armen Stadt zu ſchonen, und aus Mitleyden ge—
gen die Einwohner, nur in ſo ferne darein willigen, daß die
aanze Garniſon, oder alles was von ihr nicht freywillig Preuſ
ſiſche Dienſte nehmen wolle, in 6 Jahren nicht wider Se,
Majeſtat dienen, und die etwanigen Deſerteurs ausgelie—
fert werden ſollten. Deme ſey wie ihm wolle, das Schickſal
dieſer Stadt, der eingeſchloſſenen Armee und des ganzen Ko
nigreichs muß in wenig Tagen entſchieden ſeyn. Unſere Com
municationsbrucken ſind bereits wieder hergeſtellet und wenn
Sie ſich einen Begrif machen konten, wie geſchwinde man in
dieſer Armee zu recroutiren und zu exerciren weis; ſo wurden
ſie leicht glauben, daß die Regimenter, welche in der Schlacht ge
litten, auch bereits wieder vollſtandig ſind. Jn unſern beyden
Laaern herrſcht der Ueberfluß und alles iſt wohlfeyl. Der Preuſ
Eeſche Soldat, der eben ſo hoflich, als brav iſt, theilet ſein Brod
tnit dem Bohmiſche Bauer, den ſeine eigene Soldaten, die
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ihn beſchutzen ſollen, bis aufs Blut ausgeſogen haben, ſonder—
lich um die Gegenden von Prag herum, wo die Oeſterrei—
chiſche Armee den Winter uber geſtanden hat. Was iſt die
ſes vor ein Unterſcheid zwiſchen dem Preußiſchen Soldaten
in Bohmen, und dem Franzoſiſchen in Weſtphalen? Der
erſte giebt dem armen Landmanne zu eſſen, der andere zehrt
ihn auf. Bald wird ſich auch zwiſchen ihnen der Unterſcheid
der Bravour zeigen. Die Gelegenheit dazu, iſt vielleicht
naher, als ſie gedenken. Unſer Soldat brennet vor Verlan—
gen ſich mit dieſem neuen Feind zu meſſen. Der Oberſte
von Megyer, der in den vorliegenden Kreyſſen von Bohmen
alles aufgeraumet hat, was der Oeſterreichiſchen Armee
zum Unterhalt dienen ſollte, iſt in die Ober-Pfalz vorgeru
cket, wo Er ſich Geiſſeln geben laſſen, und ſtehet mit ſeinen
unterhabenden Freybattaillons und Zuſaren in der Gegend
von Nurnberg. Er iſt der Vorbote, von dem, der ihm bald

folgen wird. Die Geſinnungen einiger Reichsfurſten an
dern ſich. Sie ſehen den alten Reichsfeind auf dem Boden
ihrer Mitſtande dasjenige mit Gewalt erpreſſen, was man
ihme in guten nicht geben will oder kann. Sie lernen die Feſ—
ſeln kennen und verabſcheuen, die eine ſo furchterliche Verbin
dung, als die von Oeſterreich, Frankreich und Rußland ihnen
ſchmieden wollen, und ſie nahern ſich ihrem groſſen Erretter
mit mehrerem Zutrauen. Dis ſind die erſten Fruchte des
groſſen und unvergleichlichen Sieges, den GOtt der gerechten
Sache bey Prag verliehen hat. Der Churfurſt von Bayern
hat die Neutralitat ergriffen, und ſein Beyſpiel wird nicht oh
ne Folgen ſehn. Man will, daß 10000 Mann ſeiner Truppen
aufs neue in Engliſchen Sold treten.

Noch taglich laufen gute Nachrichten von dem Corpo
unter dem Herzog von Bevern ein. Auf ſeine Annaherung
hat der Feldmarſchall Daun nicht allein ſein vortheilhaftes La
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ger bey Collin verlaſſen, ſondern ſich auch aus den Gegenden
von Czaslau und Ruttenberg weiter gegen Mahren retiriret,
ohngeacht er das Nadaſtiſche Corps an ſich gezogen, und man
in Wien ſeine Forçge auf Goooo Mann anaiebt. Dieſes muß
ein Error Caleuli ſeyn, oder man muß ſich uber den geſchwin
den Ruckmarſch dieſer Armee eben ſo ſehr wundern, als dar
uber, daß ſie ſich ihre Magazins zu Nienburg, Kuttenberg und
Suchdol vor ihren Augen wegnehmen laſſen. Jch weis auch
nicht, woher oder warum die Preußiſchen Deſerteurs zu hun
derten bey den GOeſterreichern ankommen ſollen? Ein Soldat
verlaßt nicht gerne das Lager einer ſiegreichen Armee, wo er
bey dem Ueberfluſſe noch Beute zu gewarten hat und fliehet
in ein anderes, wo der Hunger Wirth iſt, und der gewolbte
Himmel zu Zelten dienen muß. Sie wollen dieſe ioſwenig
als die Bagage und Ranonen in der Schlacht verlohren ha
ben. Wir wiſſen aber, daß das Dauniſche Corps unter frey
en Himmel campiret, daß man in Wien 18000 Zelter in die
Arbeit gegeben, und daß die Belagerten um hundert Raiſons
willen kein groſſes Kanonenfeuer machen; die erſte iſt, weil
es ihnen an Kanonen fehlet. Die ubrigen Raiſons werden ſie
mir ſchenken. Die Wiener ſind ſehr troſtreich.

Se. Majeſtat haben den Muth und das Wohlverhal
ten der Jhrigen gleich nach dem Treffen ausnehmend belohnet:
Das groſſe Avancement bey der Armee wird Jhnen ſchon be
kannt ſeyn, und noch geſtern ſind die Capitains von Rodig
und von Lohmann, die ſich bey dem letztern Ausfalle ſo aus

nehmend hervorgethan mit dem Orden, Pour le merite
begnadiget worden. c.
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